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meldungen

Bevölkerung bemüht sich um Aufnahme der Asylbewerber – 15.000 Menschen für Spanien

Solidaritätswelle mit Flüchtlingen
Madrid – ck. Der Druck auf
Regierungschef Mariano Rajoy,
mehr Flüchtlinge aufzunehmen,
wächst. Nach der Gründung einer
Kommission aus verschiedenen
Ministerien am Montag – und dem
Auftrag für Finanzminister Cristó-
bal Montoro, mehr Geld zur Ver-
fügung zu stellen – traten am
Dienstag Rathäuser, Provinzial-
und Landtagsregierungen zusam-
men, um über konkrete Schritte zu
beraten.

Die Gesellschaft mobilisiert
sich und will, dass Spanien mehr
Solidarität und Menschlichkeit
zeigt, angesichts des horrenden
Dramas der Flüchtlinge. Zahlrei-
che Städte, darunter Barcelona,
Valencia und Madrid, gründen ein

Netz europäischer Zufluchtsstädte.
Die Kirche und katholische Orga-
nisationen wie Caritas bereiten die
Priesterseminare für Flüchtlinge
vor. Der Fußballklub Real Madrid

tat es am Samstag Bayern Mün-
chen gleich und spendete eine Mil-
lion Euro als Flüchtlingshilfe.

Mariano Rajoy hatte sich mit
dem britischen Premier David Ca-
meron bei dessen Amtsbesuch in
Madrid vergangenen Freitag betrof-
fen gezeigt vom Ausmaß der Kata-
strophe. Beide stimmten überein,

dass Europa als Einheit vorgehen
müsse, dass aber auch im Ursprung
angesetzt werden müsse. Rajoys
Außenminister José Manuel Gar-
cía-Margallo möchte mit dem syri-
schen Präsidenten Baschar al-Assad
sprechen. Spanien nehme auf, wen
es könne, aber es müssen Mittel her,
um den Asylanten ein würdiges Le-
ben zu ermöglichen.

Rajoy zeigte sich bereit, mehr
als 2.749 Flüchtlinge aufzuneh-
men, wenn in Griechenland und
Italien Auffanglager eingerichtet
würden. Spanien könne den Men-
schen angesichts seiner hohen Ar-
beitslosigkeit keine Zukunft bieten,
war ein Argument, um die Forde-
rungen der EU nach Aufnahme
von 6.000 Flüchtlingen abzuleh-

nen. Doch nicht nur die Opposition
aus Sozialisten und Podemos
spricht inzwischen von sehr viel
mehr Flüchtlingen. Die Europäi-
sche Union hat am Mittwoch ihren
Schlüssel bekanntgegeben: Spa-
nien soll 15.000 Asylanten aus Sy-
rien und dem Irak aufnehmen.

Innenminister Jorge Fernández
Díaz sagte, dass 2014 rund 6.000
Asylanträge gestellt wurden und
nun mit 17.000 gerechnet würde. Er
warnt, dass sich mit den Asylbe-
werbern aus Syrien auch Dschiha-
disten einschleusen könnten. IS
habe mit Attentaten in Spanien ge-
droht, „und diese Barbaren haben
gezeigt, dass sie ihre Drohungen
wahrmachen. Die Kontrollen müs-
sen verschärft werden“.

Spanien muss sich darauf einstellen, mehr Flüchtlinge aufzunehmen. Foto: dpa

Real Madrid spendete
eine Million Euro als

Flüchtlingshilfe.

Mehr Rentner im Gefängnis
Madrid – ck. Die Zeiten ändern
sich. Die Gefängnisse haben seit
2011 spezielle Programme für ältere
Häftlinge eingeführt, aber das reicht
inzwischen bei weitem nicht aus.
Während die Kriminalität insgesamt
sinkt, haben die Haftstrafen bei über
60-Jährigen in den letzten 30 Jahren
rapide zugenommen.

Saßen 1984 gerade einmal 108
Personen im Rentenalter hinter Git-
tern, so waren es im Juni 2015 insge-
samt 2.173. Gegen 8.142 über 64-

Spezielle Programme für Senioren fehlen – Kriminalität nimmt insgesamt ab

Jährige laufen Verfahren. Die Grün-
de: Häusliche Gewalt oder Verstöße
gegen die Verkehrssicherheit sind re-
lativ junge Straftaten, die Lebenser-
wartung steigt, Alkohol- und Dro-
gensucht sind verbreiteter als früher.
Auch die Aufdeckung vieler Korrup-
tionsfälle führte dazu, dass Großel-
tern im Knast landen.

Die Gefängnisse sind auf diese
Altersgruppe nicht genügend vor-
bereitet. Diese Häftlinge hören
schlechter, sind in ihrer Beweg-

lichkeit oft eingeschränkt, brau-
chen spezielle medizinische Ver-
sorgung und andere Freizeitbe-
schäftigungen als Sport, zitiert die
Zeitung „El País“ die auf dieses
Thema spezialisierte ehemalige
Vizedirektorin für Gefängniswe-
sen, Concha Yagüe.

Auch hier fehlt Geld
Zwei inzwischen fertiggestellte
Haftanstalten in Ceuta und Málaga
können nicht eröffnet werden, weil

kein Geld da ist, um die 800 Ge-
fängnisbeamten anzustellen, so „El
País“. Beide wären dringen nötig,
um die überbelegten Vollzugsan-
stalten zu entlasten.

Insgesamt hat das Innenministe-
rium für 2014 die Zahl der Inhaftier-
ten mit 65.017 Personen angegeben,
13 Prozent weniger als 2009, als es
noch 76.079 Gefangene gab. Da die
Bevölkerung in diesen Jahren zuge-
nommen hat, ist ein klarer Rückgang
der Kriminalität zu verzeichnen.

Unterschiede im
Gesundheitswesen
Madrid – ck. Das staatliche
Gesundheitssystem wird wegen
der Sparmaßnahmen Jahr für Jahr
schlechter und zeigt große Unter-
schiede innerhalb der Regionen
auf. Zu diesem Ergebnis kommt
ein Bericht des gemeinnützigen
Verbandes zur Verteidigung des
Öffentlichen Gesundheitswesens
(FADSP). So ist die Versorgung
auf den Kanaren, in Valencia und
Katalonien sehr viel schlechter als
im Baskenland, Navarra und Ara-
gonien. In Madrid, Murcia, Balea-
ren, Kastilien La Mancha und Ex-
tremadura wird das Gesundheits-
wesen gar als unzureichend be-
zeichnet. In den anderen Regionen
wird es als mittelmäßig eingestuft.

Wahlgeschenk
für Beamte
Madrid – ck. Drei Monate vor
den Parlamentswahlen nimmt die
Regierung einen Kredit von 252
Millionen Euro auf, um den Beam-
ten ein weiteres Viertel ihres 2012
ausgesetzten Urlaubsgeldes zu zah-
len. Ein Viertel haben sie bereits er-
halten, den Rest sollen sie 2016 be-
kommen. Außerdem werden ihnen
die freien Tage angerechnet, die
2012 gestrichen wurden. Das be-
schließt der Ministerrat am Freitag.

Franzosen nehmen
Plazaola fest
Madrid – ck. Das ETA-Mit-
glied Alberto Plazaola ist am Mon-
tag in Frankreich verhaftet worden.
Plazaola wurde mit einem europäi-
schen Haftbefehl gesucht. Das Ma-
drider Strafgericht hatte am 4. De-
zember 2014 seine Entlassung aus
dem Gefängnis wegen Anrech-
nung von Haftjahren in Frankreich
entschieden. Diese Entscheidung
war vom Obersten Gericht am 11.
März widerrufen worden.

Viel Arbeit für
die Gerichte
Madrid – ck. Nach dem Som-
mer beginnt für die Justiz der neue
Zyklus. Bei der Eröffnung durch
König Felipe VI. forderte die Ge-
neralstaatsanwältin Consuelo Ma-
drigal, die unbedingte Wahrung
der Unabhängigkeit der Justiz. Po-
litisch brisante Fälle wie die Skan-
dale Gürtel und Barcenas, in die
die Volkspartei verstrickt ist, und
der Caso Nóos um die Schwester
des Königs stehen an.


